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Deutschland.
Mbgrbmlg des Hauptausschusses der vertriebenen.

Mache«, 4 Sept . Der Hauptausschuß der Ausgewiesenen
.«s alt- und neubesetzten Gebiet hielt in München eine
KE » ab und kam zu dem Entschluß , daß es ohne Rücksicht

die bereits gebrachten und noch zu bringenden Opfer unter
umständen zu irgend einem Kompromiß über Land und

U nLm des besetzten Gebietes kommen könne und dürfe , und
U M eine Abschwächung des passiven Widerstandes aus-
«Mlossen ist. Die Reichsregierung wird an ihre Erklärung
«m ll August erinnert und betont , daß sie bei dieser Erklä¬
rung bleiben müsse.
-Meiden Lesers aus der sächsischen Provinzialverwaltung.

der Sitzung des Provinzialausschusses in Merseburg
wurde bekanntgegeben, Laß Reichsverkehrsminister Oeser sei¬
nen Rücktritt von dem von ihm bisher neben seiner Tätigkeit
als Minister innegehabten Amte als Landeshauptmann der Pro¬
vinz Sachsen erklärt hat . Der neue Landeshauptmann wird
im nächsten Provinziallandtag gewählt werden , der voraussicht¬
lich im November Zusammentritt.
vollkommenes Ausscheiden Dr . Cunos ans der aktiven Politik.

Hannover, 4. Sept . Der Vertreter der Telegraphen -Nnion
in Hannover hatte Gelegenheit , den früheren Reichskanzler Dr.
Limo kurz vor seiner Abreise nach Amerika in Aumühle im
Zachseilwald zu sprechen. Dr . Enno erklärte , er müsse es sich
aus grundsätzlichen Erwägungen versagen , irgendwie zu den
»Mischen Ereignissen, oder auch nur zu wirtschaftlichen oder
finanziellen Fragen Stellung zu nehmen , da zurzeit alles dar¬
aus ankomme, dem neuen Kabinett Ruhe zu wirksamer Arbeit
zu geben. Dr . Enno äußerte dann : „Ich beabsichtige, mich
mm wieder ganz der wirtschaftlichen Tätigkeit zu widmen.
Meine Reise nach den Vereinigten Staaten dient ausschließlich
privaten und geschäftlichenZwecken. Sie steht in keinerlei Zu¬
sammenhang mit meiner letzten Tätigkeit . Die Frage , als Bot¬
schafter nach Washington zu gehen , ist niemals an mich heran-
getreten."

der griechischen Küste bombardiert worden . Diese Tatsache ist
geeignet die in Athen herrschende Erregung noch zu steigern.
Nach der Trauerfeier zu Ehren der Opfer von Korfu in der
Khatedrale von Athen hat gestern eine große Volksmenge mit
Banner eine stürmische Kundgebung gegen Italien veranstaltet.
Eine italienische Fahne wurde verbrannt . Die Menge ver¬
suchte, in die italienische Gesandtschaft einzudringen.

Griechische Zurückweisung der albanischen Schulbzuschiebung.
Athen , 3. Sept . Entgegen den Veröffentlichungen der al¬

banischen Gesandtschaften im Auslande stellt die Agence
d'Slthene fest, daß nicht nachgewiesen sei, daß die Mörder der
Mitglieder der italienischen Militärmission Griechen seien und
daß der griechische Grenzkommandant in Kakavia den albani¬
schen Präfekten davon in Kenntnis setzte, daß die Grenze wegen
der in Griechenland herrschenden Anarchie geschlossen werden
würde . Wahr sei vielmehr , daß albanische Banden in letzter
Zeit an der griechisch-albanischen Grenze aufgetaucht seien. Die
griechische Regierung habe zu wiederholten Malen in Verbal¬
noten die Aufmerksamkeit der albanischen Regierung auf diese
Tatsache gelenkt. Tatsache sei es ferner , daß der albanische Ver¬
treter in Janina drei Tage vor der Ermordung der Mitglieder
der italienischen Militärmission auf Grund eines Telegramms
des albanischen Gesandten in Athen den griechischen Präfekten
aufsuchte , um genauere Angaben über das Erscheinen der al¬
banischen Banden und ihrer Anhänger zu erbitten . Der Prä¬
fekt übersandte ihm darauf eine Ausstellung mit Angabe über
die Stärke der Banden und ihrer Führer . Diese Nachrichten,
deren Maßgeblichkeit außer Zweifel ständen , genügten , um die
Haltlosigkeit und die verleumderischen Behauptungen der al¬
banischen Gesandtschaft zu beweisen.

Ausland.
Polnische Wühlereien in Oberschlefie«.

Warschau, 4. Sept . Während sämtliche deutsche Kulturver-
nne in Polen bereits aufgelöst werden , macht die halbamtliche
»Gazeta Parszawska" eingehende Angaben darüber, wie der
Polenbund Deutschlands seine Tätigkeit auf Oberschlesien ans¬
dehnt. Es heißt da: „Der Bund der Polen in Deutschland
schreitet zur energischen Organisation der polnischen Bevölke¬
rung iin Oppelner Land fort . In den ersten Septembertagen
werten dort in allen Kreisen Abteilungen erstehen, die in
KreWros bezahlte Sekretäre unterhalten werden. Es sollen
dort Volksversammlungen organisiert, Bibliotheken errichtet
und Enqueten veranstaltet werden. Es ist bezeichnend, daß das
halbamtliche Blatt diese Mitteilung unter Ser Ueberschrift
.Polnisch-Oppelnerwacht" bringt . — Obwohl die deutsche Re¬
gierung die Ausweisung der Polen aus Deutschland längst ein¬
gestellt hat, fährt die polnische Regierung fort, Deutsche aus
Polen auszuweisen. Gestern mußten Wieder vier Deutsche den
Kreis Birschau verlassen.

Der englische Egoismus » wie er leibt und lebt.
Die unionistische Presse erblickt in allen An¬

kengungen Baldwins kein Heil . Wieder setzt ein scharfer Feld¬
zug Lord Beeverbrokes im „Daily Expreß " ein, dessen Parole:
los von Deutschland! eine unleugbare Popularität besitzt. Die
britische Reichskonfercnz im Oktober soll sich zu dem Dilemma
äußern. Beeverbroke glaubt nicht an die Möglichkeit , sich mit
Frankreich, das effektive Sicherungspläne am Rhein und an der
Ruhr verfolgt, zu einigen . Zudem versinkt Deutschland in eine
Mchaftliche und industrielle Lethargie , die es nicht mehr be-
Wt ^alsKäufer auf dem englischen Rohstoffe - und Halbsabri-
meil-Markte aufzutreten . Wozu also noch einem Schatten nach-
Är"- Die Ausgestaltung der Handelsbeziehungen mit und
Mischen den Dominien ist viel wichtiger . Möge Eurova den
srNyosen überlassen bleiben . Beeverbrokes Standpunkt becin-
»achtigt natürlich die Hoffnungen auf einen Erfolg der „ge-
rrennten Aktion" in hohem Maße . Die Anhänger der „ge
?/Een Aktion" stehen unter Kreuzfeuer . Was die Regierung

^ zur Stunde nicht sagen . Man schreibt der Reise
A Wamers nach Berlin große Bedeutung zu und betont,
mg dtre,emann auf direkte Verhandlungen mit Paris nicht
Mehen werde. Auf die Rettung der Mark setzt man keine
Mung , glaubt vielmehr an eine „Kapitulation unter mil-

Umständen". So wird die Frage der Einberufung
<kv>mAufungsgremiums hauptsächlich durch die Vorgänge in
Wichland beherrscht. „Eile tut not ", schreiben heute we

-??^un wir nicht handelnd austretcn so versinkt
utschland. . . . Wie sagt Hamlet ? „Worte , Worte. . .

Der italienisch-griechische Konflikt.
Erneute Verschärfung des Mittelmeer-,Konflikts.

4. Sxpt Eine Radio -Depesche teilt mit , man bc-
^offiziellen serbischen Kreisen , daß italienische D

dm landen könnten . Eine solche Tatsache werde
«., ?^ °uavien als eine unfreundliche Handlung betrachte!
!a»w italienische Landungsabsichten scheint die Zu-
. « enziehung starker Flottenkräfte in der Adria hinzudeuten,
b-!,»̂ Ekuischen Torpedoboote, die sich im Hafen von Smyrna

' haben Befehl erhalten , sofort nach der Adria abzu-

bu vereinigen̂ E der dort konzentrierten italienischen Flotte
wird ein neuer kriegerischer Akt der italienischen

Griechenland gemeldet . Der griechische Dampfer
ui Konstanti" ist von einem italienischen Unterseeboot an

Ist sparen
wieder möglich?

Zeichne die Wertbeständige Anleihe
des Deutschen Reiches.

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei den im Prospekt
angegebenen Stellen , sowie bei diesen durch Vermittlung sämtlicher
Banken , Bankiers , Sparkassen und Kreditgenossenschaften bewirktwerden.

Ans Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 4. Sept. Eine kleine, dafür umso inhalts-

und verantwortungsvollere Tagesordnung Halle die heute
unter Vorsitz von Oberamtmann Wagner  im Sitzungssaal
des Rathauses tagende Amtsversammlung  zu erledigen.
Als Hauptpunkt stand zur Beratung die Finanzierung der
in der letzten Amtsversammlungvom 26. Juli beschlossenen
Erstellung eines Amtskörperschaftsgebäudes. ^ Nach kurzen
Begrüßungsworten und Feststellung der vollzählig anwesen¬
den Vertreter, die, soweit sie noch nicht verpflichtet sind, auf
ihren im Gemeindedienst abgelegten Diensteid hingewiesen
wurden, verbreitete sich der Vorsitzende in ausführlichen Dar¬
legungen unter Bezugnahme auf den seinerzeit gefaßten
Beschluß betr. den Bau des Amtskörperschaftsgebäudes über
den Gegenstand. Die Anfang August einsetzende, nicht vor¬
auszusehende Geldentwertung war derart, daß es nicht
möglich war, die Sache entsprechend dem von Oberamts¬
baumeister Stribel seinerzeit vorgetragenenVoranschlag zu
finanzieren. Damals wurde von einem Bauaufwand von
1,5 Milliarden gesprochen und mit einer Umlage von
700 Millionen, des etwa hälftigen Betrages, glaubte man
durchzukommen, während man sich wegen des restlichen Bau¬
aufwands spätere Beschlußfassung vorbehielt. Die Sprünge
des Dollars, von dem heute alles abhänge, warfen alles
über den Haufen. So war es notwendig, die Sache in zwei
Bezirksratssitzungen am 8. und 21. August, in denen Amt¬
mann Hecke! während seiner Abwesenheit den Vorsitz führte,
weiter zu behandeln. Nach dem Ueberschlag betragen heute
die Baukosten bereits die Summe von 16,5 Milliarden
Wenn auch ein großer Teil der Baumaterialien bereits an
gekauft war, so seien doch größere Geldbeträge notwendig
im Hinblick auf die durch die Geldentwertung gesteigerten
Arbeitslöhne. Dazu komme, daß die waldbesitzenden Ge
meinden mit Ausnahme der Oberamtsstadtdie Amts
körperschaft wegen des zu liefernden Bauholzes, das
nunmehr von der württembergischen Baustoffstelle geliefert
und zurzeit im Sägewerk Seuser in Herrenalb zugeschnitten
werde, im Stich gelaffen hätten. Was die Finanzierung

anlange, so war man zwecks Aufbringung des erhöhten
Kostenaufwands genötigt, sich wegen Aufnahme einer wertbe¬
ständigen Anleihe mit der Süddeutschen FestwertbankA.-G.
in Stuttgart in Verbindung zu setzen und bei dieser eine
Anleihe in Höhe von 1000 Gramm Feingold(27 900 Gold¬
mark) zu einem Zinsfuß von 6.5 Prozent aufzunehmen und
diesen Betrag bei der Württ. Hypothekenbank durch Eintrag
einer Hypotheksicher zu stellen. Der Vorsitzende gab hieraufdie Be¬
dingungen des vorliegenden Schuldbekenntnisvertragrs bekannt.

Amtmann Heckel,  welcher den Vorsitz in den beiden
Bezirksratssitzungenführte und mit der ganzen Angelegen¬
heit dadurch eng vertraut war, machte weitere ergänzende
Ausführungen über die Finanzfrage und Belieferunng des
Bauholzes durch die Württ. Baustoffstelle.

Ueber die finanzielle Seite sprach sich Oberamtspfleger
übler  aus . U. a. bemerkte er, daß sich die Finanzierung

eines derart scheinbar riesigen Darlehens nicht mehr mit der
ziemlich abgewirtschaftetenPapiermark vollziehen lasse,

daß man vielmehr unter den gegebenen Verhältnissen einfach
gezwungen sei, zu einer wertbeständigen Anleihe seine Zu¬
lucht zu nehmen, nachdem heute bei den Banken ein Zins
von 1 Proz. pro Tag etwas normales sei. Die wertbe-
tändige Anleihe sichere einerseits den Gläubiger vor Ent¬
wertung, andererseits biete sie auch dem Schuldner mancherlei
Vorteile, so auch die hiebei in Betracht kommenden Gold-
mark-Obligationen, welche den Gemeinden zur Anlegung
von Reserven sehr zu empfehlen seien. Allerdings dürfe
man bei diesem Anlehen auch nicht vergessen, daß die Zinsen
ebenfalls nach Goldmark zu bezahlen und dementsprechend
in Papiermark aufzubringen seien, solange wir eben noch das
Papiermarksystem haben. Der nunmehrige Bauaufwand
entspreche etwa dem 30 fachen desjenigen, wie er in der
letzten Amtsversammlung am 26. Juli vorgetragen wurde.
27900 Goldmark seien etwa der Betrag, mit welchem man
n Friedenszeiten ein derartiges Gebäude erstellt hätte. Nach
dem heutigen Dollarstand entspreche dieser Betrag einer
Summe von etwa 50—55 Milliarden Papiermark. Damit
könne man die Sache finanzieren. Die Anleihe sei auf fünf
Jahre beiderseits unkündbar; entgegen dem in der letzten
Amtsversammlung gefaßten Beschluß einer Schuldentilgung
innerhalb zwei Jahren verteile sich diese nunmehr auf 30
Jahre und zwar in Raten zu 3 Proz., wie dies früher in
normalen Zeiten üblich war. Die Württ. Hypothekenbank
begnüge sich, da die Bauherrin die Amtskörperschaft sei, mit
einrr Hypothek auf das Grundstück. So wie die Verhält¬
nisse heute liegen, bleibe gar nichts anderes übrig, als von
dieser Goldmarkanleihe Gebrauch zu machen, deren Aufnahme
er unter den gegebenen Umständen nur befürworten könne.

(Schluß folgt.)
Wildbab, 4. Sept . Ein Landfuhrwerk mit Kartoffeln fuhr

heute früh durch die Wilhelmstraße und hielt nahe dem Bahn¬
hofhotel . Die Leute sammeln sich, denn jedes denkt, wenigstens
5 oder 10 Pfund erhalten zu können . Aber gefehlt ! Der Bauer
verlangt für den Zentner sage und schreibe 10 (zehn !) Millio¬
nen Mark . Wo soll das hin , wenn das so weiter geht ? Der
Polizeiinspektor erscheint und fragt nach den Einzelheiten . In
dankenswerter Weise nimmt er sich der Allgemeinheit an und
verbietet den Verkauf zu diesem hohen Preis , der weit über
Friedenspreis steht. Denn damals hat man allerhöchstens für
die 50 Kilo 3 Mark bezahlt . Rechnet man des Bauern For¬
derung in Goldmark um , dann kommen 4—4,20 Mark heraus ..
Ja , wenn wir alle unser Einkommen in Goldmark erhielten,
dann ließe sich am Ende noch darüber reden . Aber 1. ist dem
nicht so, 2. hat das Einkommen der Teuerung bei weitem nicht
Schritt gehalten und 3. niüssen heute sehr viele kurzarbeiten.
Die Landbevölkreung aber wird gebeten , ihre Forderungen doch
nicht allzuhoch zu spannen . — Der amtliche Marktpreis ist für
50 Kilo Kartoffeln in Berlin 2 Millionen . Und heute fordert
hier der Landmann deren 10! Und das ohne die Eisenbahn¬
fracht . — Im Sprechsaal des Wildbader Tagblatts lesen wir:
Gestern veröffentlichte das „Wildbader Tagblatt " die schweren
Strafen , die gegen Preistreiberei angesetzt sind. Alle behördli¬
chen Maßnahmen scheinen aber auf die Bauern keinen Eindruck
zu machen. Soeben war wieder ein Produzent bei mir , der
mir 12 Millionen Mark für den Zentner Kacroffeln , also 120
Tausend Mark für das Pfund verlangte . Leider ließ ich ihn
gehen, ohne mir seinen Namen angeben zu lassen. Solch eine
wucherische Höchstpreisüberschreitung muß nun denn doch un¬
terbunden werden , wenn wir nicht ganz im Ehaos versinken
wollen . Ich vermute , daß dieser Mann auch andere Stellen mit
seinem Angebot beglückt hat , so daß sich vielleicht noch nachträg¬
lich der Name dieses Ehrenmannes fcststellen läßt . Auf Grund
der Preistreiberei -Verordnung werden wohl auch die Polizei¬
beamten und die Landjägernebenstelle Veranlassung nehmen
müssen, die von den Bauern geforderten Preise nachdrücklicher
als bisher zu überwachen . G.

Württemberg-
Freudeuftaadt, 3. Sept. (Holzerlös.) Bei dem Nadel¬

holzstammverkauf der Waldinspektion Freudenstadt kamen
im öffentlich-mündlichen Aufstreich 424,42 Festmtr. Fickten-
und Tannen-Lang- und Sägholz 1.—5. Klaffe zum Ausbot.
Während für die ersten Lose zunächst überhaupt kein Ange-



bot gemacht wurde, da es den Sägewerken zur Zeit an Ab
satzmöglichkeit für Schnittware fehlt und die für Schnittware
bezahlten Preise den Rohholzpreisen nicht gefolgt sind, wurden
für die weiteren Lose Angebote bis 180 Proz. gemacht, die
von der gemeinderätlichen Verkaufskommission als ungenügend
erklärt wurden. Auf dem Wege von Nachgeboten wurden
dann für sämtliche Lose 250 000 Proz. der Taxpreise erlöst
Der Zuschlag wurde erteilt. Das Ausbot belief sich auf
8630400 Mark, der Erlös auf 21576000000 Mark. Die
einzelnen Lose wurden mit einer Ausnahme von Säge
werken des Bezirks ersteigert.

Stuttgart, 4. Sept. (Kartoffelversorgung.) Der Bund
gegen Wucher und Teuerung hatte auf die Tagesordnung
seiner letzten Versammlung die Frage der Kartoffelversorgung
gesetzt. Daran beteiligten sich im Auftrag der Stadtver¬
waltung Oberrechnungsrat Jetter, von der Landwirtschafts¬
kammer Rechtsrat Otterbach und Landesökonomierat Bazlen,
ferner Direktor Pfälzer vom Spar- und Konsumverein Stutt
gart und Frau Müller-Payer von der Berufsorganisation der
Hausfrauen. Alle waren sich einig über den Ernst der Lage
und über die Notwendigkeit, mit allen Mitteln rechtzeitig die
ausreichende Versorgung der städtischen Bevölkerung mit
Kartoffeln zu sichern. Die Stadtverwaltung lehnt es wie
im Vorjahr ab, sich unmittelbar an der Kartoffelversorgung
zu beteiligen. Sie habe den berufenen Stellen einen hohen
Betrag zur Durchführung der Versorgung mit Frühkartoffeln
zur Verfügung gestellt. Die Einfuhr italienischer Kartoffel
sei wegen der sehr hohen Preise nicht oder nur in letzter
Linie zu empfehlen. Von den Vertretern der Landwirtschaft
wurde versichert, daß ihre Führer bestrebt seien, für Auf¬
klärung der Landwirte über die Schwierigkeit der Lage zu
sorgen und an der-Sicherung der rechtzeitigen Belieferung
tatkräftig mitzuarbeiten. Namentlich werde auch in diesem
Jahr wieder die Versorgung der Minderbemittelten in ähn¬
licher Weise wie im Vorjahr durchgeführt werden.

Stuttgart , 4. Sept. (Todesfall.) Am Samstag ver¬
schied der hier seit 1911 im Ruhestand lebende Stadtpfarrer
a. D. Eugen Hammer (früher in Wildbad)  im Alter
von 77 Jahren. Die Beerdigung fand heute nachmittag auf
dem Pragfriedhof statt.

Stuttgart, 3. Sept. (Die übliche Fleischpreiserhöhung.)
Vom Mittwoch ab kostet je das Pfund: Ochsen und Rind¬
fleisch1. 1,8 Mill., 2. 1,6 Mill., Kuhfleisch1. 1,4, 2. 1,2
Kalbfleisch 2,3, Schweinefleisch 2,8, Hammelfleisch 2,4,
Schaffleisch 1,25—2 Millionen Mark.

Stuttgart, 4. Sept. (Jndustrietarif.) Der am Mon¬
tag gefällte Schiedsspruch für die Jndustrieangestellten für
August sieht für den 26 jährigen Kaufmann in GruppeB
ein Gehalt von 94 Millionen-vor. Die erste Ratenzahlung
im Aug. gilt noch als Abgeltung für Juli.

Stuttgart, 3. Sept. (Wertbeständige Aerztehonorare.)
Der Ausschuß des Württ. Aerzteverbandes hat beschlossen,
daß in der Privatpraxis im allgemeinen nach Abschluß der
Behandlung, jedenfalls aber halbmonatlich das ärztliche
Honorar in Festmark nach dem amtlichen Berliner Dollar¬
briefkurs des Vortags der Zahlung(Dollarkurs mal Fest¬
markbetrag geteilt durch 4,20 und abgerundet auf einen
durch 1000 teilbaren Betrag) in Rechnung gestellt werden
soll. Die Bezahlung hat in Papiermark spätestens innerhalb
7 Tagen zu erfolgen.

Stuttgart, 3. Sept. (Die Teuerung geht weiter.) Die
Technische Abteilung des Gemeinderats hat die Strom- und
Gaspreise derart erhöht, daß sie nunmehr dieWrenze von 1
Million für die Kilowattstunde Licht und von 270000
für den Kubikmtr. Gas erreicht haben.

Hellbraun, 3. Sept. (Schwerer Verlust.) Die Ehe¬
frau des Engelwirts Klöpfer in Talheim, die vor 14 Tagen
Drillingen das Leben schenkte, ist jetzt, 32 Jahre alt, an
Kindbettfieber gestorben. Sie war Mutter von 7 Kindern,
wovon das älteste5 Jahre alt ist.

Gmünd, 4. Sept. (Erbärmlichkeit.) Dem Eanisius-
haus wurde in Metlangen der größte Teil der angepflanzten
Kartoffeln gestohlen. Die Kinder haben also ihre Kartoffeln
für diesen Herbst schon gegessen.

Neufra, OA. Rottweil, 3. Sept. (Eisenbahnunfall.)
Heute früh zwischen4 und5 Uhr stieß vor Neufra der den
Bahnhof Neufra planmäßig durchfahrenden Ferngüterzug
Nr. 77716 mit dem Nahgüterzug Nr. 8850, der über das
Einfahrtsignal des Bahnhofs Neufra hinaus in der Richtung
nach Rottweil rangierte, bei starkem Nebel zusammen. Die
Strecke ist voraussichtlich bis heute abend5 Uhr gesperrt.
Die Güter- und Schnellzüge werden über Villingen umge¬
leitet; bei den Personenzügen wird an der Unfallstelle um¬
gestiegen. Leider wurde ein Schaffner des Zuges Nr. 77716
getötet, der Zugführer und der Schaffner dieses Zuges, so¬
wie der Begleitmann einer Sendung leicht verletzt. Der
Sachschaden ist bedeutend.

Biberach, 4. Sept. (Ein guter Griff.) Die Schutz¬
mannschaft hielt vor Abgang des Schnellzugs in der Nähe
des Bahnhofs einen fremden Mann an, der durch den
Besitz von zwei ersichtlich schweren Koffern auffiel. Er wurde
veranlaßt, mit auf die Polizeiwache zu gehen, wo dann in
den Koffern 24 Pfund Wurst und9 Pfund Weichkäse vor¬
gefunden wurden. Der Hamster ist von Mannheim und
will die Lebensmittel für einen guten Freund, der in Mann¬
heim ein offenes Geschäft betreibt, gegen ein Trinkgeld und
nur aus Gefälligkeit hier aufgekauft haben. Da er nicht im
Besitze einer Handelserlaubnis war, wurde er dem Amts¬
gericht übergeben.

Tettnang, 3. Sept. (Bestrafte Arzneimittel-Schmuggler.)
Wegen jahrelang betriebenen Schmuggels von Arzneimitteln
nach der Schweiz verurteilte das hiesige Schöffengerichtdrei
Brüder, und zwar den Apotheker Helmut Schuberlh aus
Mollis in der Schweiz zu vier Monaten Gefängnis, neun
Milliarden und zwanzig Millionen Mark Geldstrafe; den
Drogisten Werner Sch. in Halle-Saale zu drei Monaten
Gefängnis, drei Milliarden und zwanzig Millionen Mark
Geldstrafe und den Kaufmann Otto Sch. in Dresden zu
sechs Milliarden und hundert Millionen Mark Geldstrafe.
Helmut Sch. betreibt in der Schweiz eine Spezialartikel-
Versandapotheke und bezog auf Schleichwegen durch seine
Brüder die nötigen Stoffe.

Weißenau OA. Ravensburg, 4. Sept. (Freches Ge¬
sindel.) Dieser Tage wollten nachts vier noch unbekannte
Kerle in der der Heilanstalt gehörenden Oekonomie in
Mariatal dem Hühnerstall einen Besuch abstatten. Der
Ochsenknecht suchte die Einbrecher zu verscheuchen, wurde
aber von den Rohlingen in das nahe Wäldchen geschleppt
und verprügelt. Die Untersuchung ist im Gange.

Schaftersheim OA. Mergentheim, 4. Sept. (Ver¬
schüttet.) Der 42 jährige Arbeiter Schwänzer des Ziegelei¬
besitzers Hetze! wurde in der Lehmgrube durch herabfallende
Erdmassen verschüttet und getötet. Der fleißige und brave
Mann stand seit 28 Jahren im gleichen Dienst.

hauptsächlich auS der Rhein -, Nahe - und Moselgŵ ,
aus Oesterreich und der Schweiz bezogen. Die w-q
Wege sind in diesem Jahre teils durch feindliche
durch mißliche Valutaverhältnisse abgeschnitten
landw . Hauptverband hat im Hinblick auf die geriin,
an alle Genossenschaften, Zweigstellen und ^
dringende Bitte gerichtet, ihm sämtliches in der eia°,n»^
schaff nicht gebrauchtes Most- und Tafelobst "anzubÄ ^
es auf genossenschaftlichen! Wege an die Verbraucher ko

Freiburg , 4. Sept . Der Stadtrat hat wegen der unn«?. '
Zahlungsansprüche die Regierung um Kredithilie
da es sonst nicht möglich ist, die jetzt fälligen Vebabs""̂
Lohnzahlungen sowie die Zahlungen für Wohnung-bauten

Singen , 4. Sept . Die Fittingwerke haben

BadeN-
Pforzheim , 4. Sept . Zu den Lohnverhandlungen in der

Schmuckwarenindustrie schreibt der Arbeitgeberverband , daß
gestern abend ein Schiedsspruch gefällt wurde, nach welchem die
Löhne der vergangenen Woche um 55 Prozent und die Ent¬
schädigungen für Lehrlinge um 75 Prozent erhöht werden. Die
Parteien haben sich noch zu entscheiden, ob sie den Schiedsspruch
annehmen.

Karlsruhe , 4. Sept . Ein unangenehmer Gatte ist ein
Schlosser, der seine Ehefrau nach vorausgegangenem Wort¬
wechsel zum Hause hinauswarf und ihr noch drei scharfe Re¬
volverschüsse nachfeuerte. Zum Glück haben die Schüsse nicht
getroffen.

Karlsruhe , 4. Sept . Die Obsternte fällt in vielen Teilen
des badischen Landes in diesem Jahr sehr schlecht aus . Wenn in
früherer Zeit die in Baden notwendigen Obstmengen nicht aus¬
reichten, so wurde Mostobst aus außerbadischen Landesteilen,

terentlassungen vornehmen müssen. Im ganzen
70 Arbeitern gekündigt. Vielleicht ist es "v->-
größten Härten durch Ausgleich in den Auftraasbeitünn» lna-- » _ I._ . A7?chanoeiiH

aber möM, H
dem Schaffhausener Werk der genannten Gesellschaft ni >,meiden. '

Mannheim , 3. Sept . Zwei Mädchen sind in der i„!
Samstag freiwillig aus dem Leben geschieden. Ein ZieLÄ
chen vergiftete sich aus Schwermut mit Leuchtgas und äiiiE
jährige Kontoristin beging infolge Auflösung ihres BerliMSelbstmord.

Wohnungszwaagsbewirtfchaftuug.
Die in letzter Zeit die WohnungszwangsbewirWtz

betreffend erschienenen Gesetze haben derartig einschm^

pr

nachteilige wirtschaftliche Wirkungen zur Folge, daß manW
nicht mit Unrecht behaupten darf, daß für die Entstehung
betreffenden Gesetze mehr Politische als rein wirtschaftliche«»
flüsse maßgebend sein mußten . Wegen Mangel an Mut itzdie Regierung die Mieten nicht so fest, wie es Gerechtiaks>t>r
wirtschaftliche bzw. kulturelle Notwendigkeit erfordert si
überläßt , in dem Bewußtsein eines zu geringen Ansatzes
Gemeinden höhere Festsetzungen. Was bei derartigen edenM
Anträgen zwecks Erhöhung herauskommen würde, ist zur
nüge bekannt. Man gibt von Mieterseite vielleicht wohlr
daß die Sätze gering und die Mieten nieder sind, aber ein ib
lich brauchbarer Entschluß, der der wirtschaftlichenL-tz
auch nur halbwegs entsprechen würde, käme nicht zu Äch
Einsichtige Wohnungsämter stehen auf dem Staudvimh, duff
ein Unding ist, dem Hausbesitzer die Instandsetzungen h»
tergewirtschafteter Wobnungen angesichts der geradezuWlichen Zuschläge zuzumuten.

Wie ungerecht und stets rückwLrtsgleitenL  die Ai»
festgesetzt, wie an dem Hausbesitz bzw. einem großen Teil!«>
Staatsbürger in geradezu unverantwortlicher Weise
wird, soll an einigen Tatsachen bewiesen werden.

Es soll der Berechnung eine Dreizimmer Wohnung-
einer Jahresmiete von 300 Goldmark, gleich 25 GoldmoilD
natlich, zugrunde gelegt werden.

Für diese Wohnung wurde im Monat August kW W«
lich bezahlt 250 Mark. Dollarstand im August im DmM>
1100, also Miete in Goldmark 9 5 Pfennig.  Also etms»
Niger als ein Dreißigstel der Friedensmiete.

Im August 1923 beträgt die Miete 25mäl 2850, gleich OL'
Mark, Dollarstand Mitte des Monats etwa nur 3 OOY-M L
somit Goldmiete gleich 10 Psg . oder den 250. Teil der KM
miete, bei Dollarstand 10 000 000 Goldmiete gleich 3 Piench

Hiermit ist mit unbestreitbaren Daten bewiesen, uuisÄ
behauptet wurde.

Während in Vorkriegszeiten für einen monatlichen M-
zins für eine Dreizimmer -Wohnung eine Arbeitsleistungm
etwa 40 Stunden nötig war , erledigt man diese kür die Auch
miete in 6 Minuten und 29 Sekunden ! Kommentar Aw
flüssig!

Da die Miete in der Hauptsache aus Zuschlägen besteht, !«
wieder für die Zahlenden verwendet werden müssen und»ißl
entfernt ausreichen, so erhält der Hausbesitzer für leine Ko
anlage , Verwaltung etc. eine Entschädigung, die nur in ü
teilen von Friedenspfennigen auszudrücken ist. Da die A!
standsetzungszuschläge noch nicht einen Bruchteil der Inst«
Haltung decken, fehlen einem die richtigen Worte für diese»
turschäolichen Zustände, sowie für die überaus traurigen utzd»!
jeder Hinsicht verheerenden Folgerungen.

Das Interessanteste dabei ist aber, daß man dem Kaps
talismus und dem Schiebertum,  welche man MW
so bekämpft, dieHäuserin die Arme  treibt und daß»
geheures Volksvermögen ins Ausland verschleudert wurde, ^
wohl von Häusern , als auch von Waren.

Fragt man sich, können Arbeiter , Angestellte, kleine«
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StachMüMUS Msrlünd Uüd  seine Erben!
4> Vornan von Günther von HokenselS

„Wußte jemand von den verschwundenen anderen Pa¬
pieren ?"

„Haben wir doch selbst erst soeben erfahren und seitdem
ist das Aktenbiinde! nicht mehr von meinem Schreibtisch
gekommen."

Wenzel kam wieder herein ; er war ganz aufgelöst.
„Herr Amtsgerichtsrat , ich denke doch, es ist ausge¬

schlossen— "
„Gut , Herr Wenzel , ich bin überzeugt ."
Der Alte wunderte sich, daß der Chef die Sache so leicht

nahm und Dr. Schölermann nahm das Papier.
„Ich werde alles noch einmal ganz genau prüfen ."

Das Telegramm , in dem Senator Wörland seiner Toch¬
ter mitteilte , daß die deutsche Regierung ihren Ausführun¬
gen wohlwollend gegenüberstehe und er im Begriff sei, ein
Finanzkonsortium zu gründen , traf das junge Paar in
Corrientes . Nach der beschwerlichen Reise durch die Ur¬
wälder des Gran Ehaco und nach Besichtigung einiger
großer Eisenholzfüllereien hatten sie sich hier niedergelassen,
um ntm erst die Antwort der Heimat zu erwarten.

Magna war froh und zufrieden . Von Magnus ' Mut¬
ter, die auch diesmal im gastfreien Haufe des Don Hermano
in Buenos Aires geblieben war , kamen gute Nachrichten,
sie aber hoffte, daß auf ihre ausführlichen Berichte hin auch
der Vater versöhnlicher werde . Hätte sie je auf Sekunden
an ihrem Mann zweifeln können, die Verhandlungen der
letzten Wochen hatten sie seinen gediegenen Charakter ken¬
nen gelehrt.

Sein rasch auffassender Geist, verbunden mit einer er¬
staunlichem kaufmännischen Begabung , sein liebenswürdiges,
verbindliches Wesen gewannen ihm aller Herzen und auch
das Vertrauen . Wie oft, wenn sie selbst stumm dabri saß.
wenn der las Spanische nun schon recht gut be¬
herrschte, mit oe» Plantagenbesitzer » sprach, hatte sie im

stillen den Va 'er herbelgewönscht. daß er ihn hören könne.
Nun harrte sie des Briefs.

Auch Magnus harrte, aber mit anderen Gefühlen . Auch
er kannte den Kaufmann . Er war weniger zuversichtlich:
so lange der Verdacht über seinem Haupt schwebte, so lange
gab es keine Befreiung von dem furchtbaren Wb, so lange
war er geächtet vor dem Senator , und nicht nur vor ihm.
Auch er selbst litt!

Er wunderte mit Magna durch die Straßen von Covrien-
tes . er saß mit ihr im Hotei und schlürfte den Perba -Mate,
den portugiesischen Paraguay -Tee.

Wie strahlten die Gesichter der argentinischen Freunde,
wenn Magna , nachdem sie sich noch eben als klug« Kauf¬
männin gezeigt, nur mit hausfraulicher Würde den Tee in
die Täßchen tat, den Zucker darüber streut«, das heiße Was¬
ser darüber goß und dann die Bombilla , das silberne Saug¬
rohr mit dem kleinen Sieb , das verhindert , daß die Tee¬
blätter in den Mund des Trinkers kommen, hineinlegte und
das fertige Getränk dem Gast oder ihrem Gatten reichte.

Man drohte ihr lächelnd, wenn sie den heißen Trank
einem Fremden bot, und kam einer der täglichen Tafelrunde
verspätet und mußte sich mit lauem Tee begnügen , dann
machte er ein komisch verzweifeltes Gesicht.

„Ich liebe dich!" bedeutet in der Symbolik der Argen¬
tinier der heiß gereichte Mate , und „Ich liebe dich nicht!"
der kalte.

Aber es waren nur Scherze, denn jeder sah, mit wie
sorgender Liede Magna den Gatten betreute, und jeder
wunderte sich, daß dieser so ernst und wortkarg war , wenn
die Geschäfte vorüber waren.

Und dann kam das Telegramm . Magna war froh.
Zum ersten Mal hatte der Senator auch Magnus ' Erwäh¬
nung getan . Zum ersten Mal richtete er seine Antwort nicht
an die Tochter allein.

„Eure Vorschläge bedeutungsvoll . Verhandle mit der
Regierung , die großes Interesse zeigt. Suche mit Banken
Fühlung . Erwarte weitere Nachricht im Brief ."

Magna füblte, was dieser Umschwung bedeutete. Sie
schlang ihre Anne um den Hals ihres Gaste» .

„Nun , wstd alles , alles gut ."
„Gew .ß, '.v-agua . . "
Er zwang sich zu lächeln; es war ein wehmütiges Lä¬

cheln. Was nützte ihm alles , so lange der Verdacht nicht
geklärt. Trotzdem wurde auch er froher, schon seiner Magn«
zuliebe. Sie mußten jetzt warten . Bis der Brief kam, v«r-
gingen Wochen. Sie ha len Zeit.

Im Hotel Roma , aus dessen breiter und hoher Terrasse,
die direkt auf den hier fast drei Kilometer breiten Param
herabfällt und wo eine angenehme Brise vom Fluß h«
kühlte, sie gern saßen, hatten sie einen liebenswürdigen Ar¬
gentinier , Don Hieronimo , den Besitzer einer ausgedehnte»
Yerba -Plantage , kennen gelernt.

„Sie sollten die Zeit zu einem Ausflug zu den Fällen des
Iguazu benutzen, den größten Fällen der Erde, gegen ist
selbst der Niagara verschwindet!" „Den Fällen des Jguazu?"
„Sie können dann wenigstens sagen, daß Sie unser Land
bis in seinen nördlichsten Winkel besuchten, denn die Fülle
liegen dicht an der brasilianischen Grenze und gehören zur
Hälfte zu Brasilien , wie sich die Bereinigten Staaten uiri
Kanada in den Niagara teilen . Wissen Sie was? 3H
komme mit !"

Am folgenden Tage schon hatten sie den Uußdampftr
der Firma Mihanowich bestiegen, der sie stromauf brachst
Welch eine Fahrt ! In Schlangenwindungen , oft breit wie
ein See , dann wieder plötzlich verengt und von unzählige»
Inseln bedeckt, schlängelt sich der Strom durch den Urwald.
Geschmeidige Lianen , blühend« Taue , hingen von den
Aesten mächtiger Baumriesen bis weit über den Strom,
dann wieder dazwischen freies Weideland.
blühende Sträucher , Wälder in sattem Schwarzgrün. Da-
rüber ein tiefblauer Tropenhimmel.

Näherte sich der stattliche Dampfer , der in seinem Aeuß^
ren einem Nildampfer ähnelte , einer der Küsten, dann slv»
kete der Duft tropischer Blumen heran. Nieseichasst
Schmetterlinge in herrlichen Farben gaukelten unter de»
Zweigen . Kolibris tauchten die langen roten Schnäbel st
Kelche seltsamer, farbenglühender Blumen , Papageien »M
Lraras flöge » kreischend « tz. Esrtsetzung -
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-»»ne böbere Beamte eine halbwegs  gerechtere,
Mir" ' >°^ smna ^ Wohnungen und Häuser notwendige

so muß diese Frage unbedingt mit Ja beant-
bezahlen. ^ .soahulen gibt es selbstredend überall undmrsnay

l' °̂ Ü" misaeschlossen. Wenn nicht alle die Angeführten
^ nackende Miete bezahlen können , so rechtfertigt dies
''"Ädie  Hausbesitzer dafür heranzuziehen.
i«"°Lr wie angezeigt und notwendig wäre es auch Fami-
' ^ Verhältnis bester zu entlohnen , wie die Jugend.

w-lnbaftiger Gott höchste Zeit , hier Wandel zu schassen
Tugend  klar zu machen, daß Tüchtigkeit , Spar¬
et und Verantwortung allein Deutschlands lichtere

^Ä ? mSter? Frage ist : können Rentner , ältere Leute , Pen-
ß-mn usw e-ne zcitgemäße Miete bezahlen ? Nein . Wie ist
^NiÄckt ^wäre hier manchmal etwas mehr Einschränkung

da aufs Wohnen am Platze . Man muß eben, wenn es
dTt ankommt, auf manch liebe Gewohnheit verzichten.

Untervermietung müssen einem Teil dieser Leute bessere
Lbmeauellen wie seither geschaffen werden.
E ^ llte die ihre Mieten nicht bezahlen können , muß geholfen

aber nicht aus Kosten des Hausbesitzers , nicht, indem
is>'n m Grunde richtet und die wirtschaftlichen Werte ver-

Met Soweit diese Leute nicht durch Untervermietung sich
E belien können, muß die Allgemeinheit und im engeren
L der wirtschaftlich Starke helfen.

U ist heute geradezu ein Wirtschaft!. Verbrechen , den
«iitschaftlich starken Mietern  gesetzlichen schütz zu
«mbren und zwar auf Kosten der Allgemeinheit und viel-

E Kosten eines wirtschaftlich schwachen Hausbesitzers.
Mm zwingt man den wirtschaftlich starken Mie  -
»er nicht, der vielleicht ein Luxusauto  zur Verfügung hat,
^ er baut, daß er das Hamsterluxusauto zugunsten von Schaf-
iM einer Wohnung (für ihn selbst) verkauft ? Gemeint sind
in der Hauptsache die neuen Reichen (Raffke und Genossen).
Mm versagt man ihnen den Mieterschutz nicht und läßt sie
eine Miete bezahlen, die der Goldmarkmiete entspricht und wo¬
von dann ein Teil für die vorerwähnten wirtschaftlich schwachen
Nieter verwendet werden kann.

Tas Wohnungsabgäbegesetz wird die Wohnungsnot nicht
beheben, sic ist unwirtschaftlich durch das Heer von Staats - und
Meindebeamten. Nur wo der freie Markt sich entwickeln
kann, wird den Bedürfnissen auch Genüge getan.

Die Beträge, die dem H ausbesitz , nicht dem Besitzer,
in Mer sich rächender Weise entzogen wurden und werden,
werden meistens unfruchtbar verwendet , wenn man überhaupt
etwas mit denselben anfangen kann . Statt nutzbringend und
biltnriördernd, wirken sie in mehrfacher Hinsicht verheerend.

Ein Satz in der Wirtschaftslehre sagt : „Jede zwangsweise
Verbilligung hat letzten Endes Verteuerung zur Folge " Die
Wahrheit dieses einfachen Satzes tritt täglich in Erscheinung,
sie wird im Wohnungswesen mit unerbitterlicher Logik krasser
in Erscheinung treten , als man nur ahnt . Wirtscharrsgesetze
Wen die Kraft von Naturgesetzen . Wehe dem Volk, dessen
Ärtreter und Regierungen die Kraft nicht aufbringen , d i e
Elemente auszuschalten, die hemmend und unnatürlich den Lauf
dieser ewig wahren Gesetze zu beeinflussen suchen.
_G g. Beller,  Neuenbürg.
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Handel und Verkehr.
> Stuttgart, 4. September. (Wochenmarkt.) Im Klein¬
handel gelten folgende Preise: Aepfel 70000—140000 M.,

r einen monatlichenR» . Urnen 65000- 200000, Pflaumen 50000- 90000, Reine-
ilauden 110000—120000, Zwetschgen 100000, Geißhirtle
150000, Tomaten, 450000—600000, italienische Trauben
MM Mark je das Pfund. Kraut und Kohl je 300 000
bis 350000, Bohnen 600000—800000 M.. Zwiebeln
MM- 300000, gelbe Rüben 270000—300000, rote
Mm 100000- 120000 Mk. der Bund. Gurken 200000
dis 350000, Essiggurken 3000, Rettiche bis zu 120000 M.
salat 90000- 100 000, Endivie 70000—120000, Blumen¬
kohl 80000- 100000 Mk. das Stück. Kartoffeln 60000
Mk. das Pfund. Butter3 Millionen, Schmalz 2,6—2,8
M , Rargarine2- 2,2 Mill., Palmin 2,2- 2,3 Mill.,
Aadchtt2 Mill., Speisefett 2,1—2.4 Mill., Salzspeck 2,2

Schweizsrkäse 560000—600000, Tilsiter 500000
bisMOOch Edamer 600000, Rahmkäse 550000, Backstein-
'ase 480000M. die 100 Gramm. Die Eier sind um
weitere 30000 Mk auf eine Viertelmillion gestiegen.

Stuttgart, 4. Sept. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
E Wachthof waren zugeführt: 38 Ochsen, 33 Bullen,
MJungbullen, 120 Jungrinder, 159 Kühe, 263 Kälber,
MSchweine, 50 Schafe, 2 Ziegen. Alles wurde verkauft.
Ms aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von

Ochsen1. 900- 940, (letzter Mark 625- 655), 2.
Ii>-850(550- 600), Bullen 1. 840—865 (615- 630),
d0 - 800 (570—600). Jungrinder1. 900- 940 (630
Mi )' 2- 820- 860 (575- 610). 3. 730- 800 (510 bis
M- Kühe1. 760—820 (560—600), 2. 670—740 (440
»IM 3. 560- 640(310- 400), Kälber1. 1300—1350
7^ 0), 2. 1200- 1230 (830- 850), Schweine1. 1960

(1200), 2. 1850—1950 (1000- 1100), 3. 1700
W (840- 940). Verlauf des Marktes lebhaft.

4. Sept. (Fruchtpreise.) Die Fruchtschranne
d "? Mgende Zentnerpreise in Millionen Mark: Weizen
Ä Ä ) 16- 34,5, Gerste(70,20) 14- 25,N M3 ) 8- 17, Unterländer Dinkel(17,69) 17—21,
Mer Dmkel(90,54) 13- 20, Roggen(2,10) 13- 20.
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A andere Soldaten ersetzt werden, steht daym.

NM« Hauptbahnhos passieren zahlreiche ^ anzosen
Anh« Grenze des besetzten Gebiets haben -. 2 auch

tzrngrLben ausgehoben und an wachen ^
, stldrchoerhaue angebracht. Der Bahnv̂ ehr Munterbrochen. Dre Meldung daß die Franzosen

das ganze besetzte Gebiet eine achttägige Postsperre verhängt
haben, bestätigt sich nicht. Anlaß dazu wird eine Sperre
gegeben haben, die die Franzosen über Simsen verhängt
staben, weil das Bahnpostamt 22 Einspruch gegen die Be¬
schlagnahme von Postsendungen erhoben hat.

Duisburg, 5. Sept. Als Restsumme der anläßlich der
Hochfelder Explosion über die Stadt verhängten Kontribution
nahm die belgische Besatzungsbehörde, der „Rheinisch-Westf.-
Zeilung" zufolge, bei der Reichsbank in Duisburg 50 Milli¬
arden weg.

Essen, 5. Sept. Am 3. September wurde die Zeche
„Ludwig" von den Franzosen besetzt. Die Belegschaft legte
die Arbeit nieder und trat in einen 24stündigen Protest¬
streik.

Essen, 5.Sept. Wie die„Rheinisch-Westfälische Zeitung"
meldet, haben die gestern unter dem Vorsitz des Vertreters
des Reichskommissars in Bochum gepflogenen Verhandlungen
zur Beilegung der Krise im Bergbau zu keiner vollständigen
Einigung geführt. Die Vertreter des Zechenverbandes er¬
klärten sich bereit, den Bergleuten, die heute anfahren, 10
Millionen Mark auszuzahlen, während diejenigen Bergleute,
die bereits gestern anfuhren, 30 Millionen Mark ausgezahlt
erhalten sollen. Diese letztere Summe soll noch bei den
Bergleuten erhöht werden, die sich bereits in der vergangenen
Woche zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärten und
auch tatsächlich angefahren sind. Hinsichtlich der Einstellung
der Gemaßregelten stellten sich die Vertreter des Zechenver¬
bandes auf den Standpunkt, daß sie in dieser Frage über¬
haupt nicht zu verhandeln hätten.

Berlin, 4. Sept. Die Stuttgarter Rede des Reichs¬
kanzlers hat in deutschnationalen Kreisen, vor allen Dingen
ihres außenpolitischen Inhalts wegen, Anlaß zu allerschwersten
Bedenken gegeben. Wie die Pressestelle der Partei mitteilt,
haben deswegen die deutschnationalen Mitglieder des Aus¬
wärtigen Ausschusses des Reichstags die sofortige Einberu¬
fung des Ausschusses beim derzeitigen Vorsitzenden, Abg.
Müller-Franken, schriftlich beantragt.

Berlin, 5. Sept. Wie die „Vossische Zeitung" hört,
werden am nächsten Donnerstag neue Lohnverhandlungen im
Bergbau stattfinden. Die Löhne werden entsprechend der
Steigerung der Indexziffer eine weitere Erhöhung erfahren.
Ob am Samstag noch der Reichskohlen rat zur Kohlenfrage
Stellung nehmen wird, steht noch nicht fest.

Berlin, 5. Sept. Die Funktionäre der Berliner Metall¬
arbeiter haben gestern den für die Berliner Metallindustrie
gefällten Schiedsspruch, der eine Erhöhung der Löhne und
Akkordpreise um 85 Prozent vorsieht, mit großer Mehrheit
abgelehnt. Es findet nunmehr heute eine Urabstimmung in
den Betrieben über Annahme oder Ablehnung des Schieds¬
spruches statt.

Berlin, 4. Sept. Der Verein deutscher Zeitungsverleger
teilt mit: Die endgültige Entscheidung über die Bezahlungs¬
weise für Zeitungsdruckpapier für September wird von der
maßgebenden Stelle erst morgen getroffen. Diese Verzöge¬
rung ist für das deutsche Zeitungsgewerbe außerordentlich
bedauerlich und kann schon verhängnisvolle Folgen nach sich
ziehen.

Berlin, 4. Sept. Die französischen Besatzungsbehörden
beabsichtigen die Herausgabe eines einheitlichen Notgelds im
besetzten Gebiet als offenkundigen Wegbahner für den rhei¬
nischen Franken. — In einer gemeinsamen Sitzung des
Berliner Magistrats niit der städtischen Verkehrsdeputation
wurde die Umwandlung der Berliner Straßenbahn in eine
Straßenbahn-Betriebsgesellschaftm. b. H. beschlossen. Der
Aufsichtsrat soll aus vier Magistratsmitgliedern, sieben Stadt¬
verordneten und einem technischen Sachverständigen bestehen.
Der Betrieb der Straßenbahn soll vom Samstag bis Myn-
tag früh stillgelegt und am Montag in beschränkter Form
wieder ausgenommen werden. — Der Dollarkurs betrug am
Dienstag in Berlin 12967500G., 13 032 500B., in Frank¬
furt 13 167000G., 13233000B., 1 Goldmark-- 3095238
(2309 524) Papiermark. Der New-Aorker Schlußkurs betrug
0,000007 Cts., Dollar — 14285715 Mark.

Paris , 4. Septbr. Nach einer Havas-Meldung aus
Madrid berichten die Abendblätter aus Tanger über einen
Zwischenfall, der zur Entsendung von 12 italienischen Gen¬
darmen geführt habe. Es sei zwischen einem italienischen
Staatsangehörigen und einem Eingeborenen zum Streit ge¬
kommen. Als der erstere von den Askaris der französischen
Polizei verhaftet wurde, sei der italienische Vizekonsul im
Auto vorbeigefahren und hätte die Auslieferung des Ge¬
fangenen verlangt, die ihm verweigert wurde. Schließlich
habe der Konsul den italienischen Staatsangehörigen mit
Gewalt in seinem Auto zum Konsulat mitgenommen. Einej
offizielle Bestätigung des Zwischenfalls liegt noch nicht vor.

Brüssel, 4. Sept. Das Appellationsgericht setzte die
auf 4 Monate Gefängnis lautende Strafe, die gegen den
ReserveleutnantMot den Anext wegen des Angriffs auf den
deutschen Geschäftsträger verhängt worden war, auf1 Monat
Gefängnis und 100 Francs Geldstrafe mit Bewährungsfrist
herab. In dem Urteil heißt es, daß der Angeklagte im
Augenblick des Angriffes sich bewußt gewesen sei, daß der
Angegriffene Diplomateneigenschaft besessen habe.

Peking, 4. Sept. Nach Berichten von Schiffspaffa¬
gieren bestätigt es sich, daß auf den Grafen Damote, den
neuen japanischen Premierminister, ein Attentat verübt wurde.
Das Gerücht jedoch, daß er ermordet worden sei, bestätigt
sich nicht. Das Attentat sei verübt worden, als der Premier¬
minister einer Sitzung des Flottenklubs beiwohnte und ledig¬
lich dem Zugreifen seiner Freunde sei es zu danken, daß
der Attentäter den Plan nicht habe ausführen können.

Der Reichskanzler über bas Reparationsproblem.
London, 4. Sept . Reichskanzler Dr . Stresemann erklärte

in einer Unterredung mit dem Berliner Berichterstatter des
„Daily Expreß ", das Reparationsproblem könne nur gelöst
werden durch ein gemeinsames Uebereinkommen zwischen
Deutschland und den alliierten Mächten . Aus diesem Grunde
sei er der Ansicht, daß Englands Zurückziehung von Europa
nicht zu irgend einer Regelung führen würde . Er wolle keines¬
wegs Großbritannien politische Ratschläge erteilen , er habe

selbst mehr als genüg an den eigenen Sorgen , aber die Repara¬
tionen seien ein wirtschaftliches Problem , dessen Lösung nur
möglich sei, wenn es auf den gemeinsamen Interessen der Na¬
tionen begründet würde . England wolle seinen Anteil an den
Reparationszahlungen und Deutschland sei Willens , zu zahlen.
Solange jedoch das Ruhrgebiet besetzt sei, sei Deutschland so
gut wie unfähig , dies zu tun . Wie könne eine Regelung er¬
zielt werden , die für beide Teile befriedigend sei, wenn Eng¬
land sich von Europa znrückziehe? Das wirtschaftliche Leben
der europäischen Nationen sei so eng ineinander verwoben , daß
eine Nation ihre Interessen von denen der anderen nicht trennen
könne. Der Reichskanzler erinnerte daran , daß die britische
Arbeitslosenunterstützung der Preis sei, der von England kür
die wirtschaftlichen Leiden Deutschlands bezahlt werde . Deutsch¬
land sei vor dem Kriege in Europa der beste Kunde Englands
gewesen und der größte Käufer der Produkte der englischen
Dominions außerhalb Großbritanniens . Je eher die fremde
Militärbesetzung Deutschlands ende, umso glücklicher würde
Deutschland sein. Die gesamte Politik der Regierung ziele hin
auf die Wiederherstellung der deutschen Wirtschaft und die Be¬
freiung der im Widerspruch zum Versailler Vertrag besetzten
Gebiete . Und wenn Deutschland in die Lage käme, auch die
Besetzung des Rheinlandes zu vermindern , so würde es nur froh
darüber sein. Aber , ein wichtiges Aber : die Besetzung deS
Rheinlandes gründet sich auf den Versailler Vertrag , der
Deutschland nicht nur die Verpflichtung auferlegt , die alliierte
Besetzung zu ertragen , sondern Deutschland auch das Recht
gibt , zu fordern , daß die Besetzung interalliiert und nicht durch
einzelne Mächte vorgenommen wird.

Poincares Antwort an Stresemann angekünLigt.
Paris , 4. Sept . Der „Matin " schreibt heute in einer offi¬

ziösen Meldung : „Wir glauben zu wissen, daß Poincare sehr
bald auf die letzte Rede des Herrn Dr . Stresemann antworten
wird , und sich dabei besonders über die Bedingungen äußern
will , unter denen eine wirtschaftliche Einigung zwischen Frank¬
reich und Deutschland möglich wäre ."

Die größte Katastrophe der Menschheitsgeschichre.
London, 4. Sept . Die neuesten Nachrichten aus dem Aen-

ßersten Osten lassen erkennen , daß das Erdbeben in Japan die
grüße Katastrophe der Menschheit darstellt . Zurzeit ist es noch
unmöglich , auch nur annähernd die Gesamtziner der ums
Leben gekommenen Menschen anzugeben . Doch vermutet man,
daß sie 250 000 überschreitet . Gestern wurde mitgeteilt , daß der
Brand von Tokio bekämpft sei. Diese Nachricht ist nachträglich
dementiert worden . Tokio steht noch immer in Flammen und
das Feuer hat aus das Zentrum der Stadt übergegriften . Es
ist wahrscheinlich , daß die Hauptstadt Japans vorübergehend
nach Osaka verlegt wird . Unter den großen Gebäuden , die dem
Brand zum Opfer fielen , werden in Tokio genannt : Tie Nati¬
onalbank , das kaiserliche Museum , die Universität , die Kriegs¬
schule, ein Teil des Kriegsministeriums , die französische Ge¬
sandtschaft , die italienische Botschaft , ein Tempel und die
Schlösser von zwei Prinzen . Der kaiserliche Palast selbst ist
nur leicht beschädigt. Durch das Erdbeben wurden sämtliche
Bahnhöfe mit Ausnahme des Zentralbahnhofs zerstört . Laut
Telegrammen , die der japanische Konsul in Liverpool erhalten
hat , wurden sechs Stadtviertel von 15 teilweise zerstört . Ins¬
gesamt sind 200 000 Häuser in der Hauptstadt eingestürzt . In
verschiedenen Vierteln der Stadt konnten die Flammen noch
nicht bekämpft werden . Alle Brücken über den Fluß Wamida,
der Tokio durchquert , wurden von der Sturmflut fortgerissen.
In der Vergnügungsstadt Hakone ist es leichter , die Lebenden
als die Toten zu zählen . In Atamo wurden 7000 Personen ge¬
tötet . Die Städte Otawa und Kamakino , die sich an der Küste
befanden , sind von Grund aus zerstört . Die heilige Insel Eno-
sima ist vom Meere überschwemmt . Der Marine -Minister ver¬
anschlagt die Zahl der Toten in Tokio allein nn.i 150 000. In
Hakone begegnete ein Journalist einer Anzahl F .-emder , die
ihm mitteilten , daß 40 Ausländer in Hakone ums Leben ge¬
kommen sind. In Washington ist man ohne Nachricht von der
amerikanischen Gesandtschaft in Tokio.

lieber die Erdbebenkatastrophe in Japan liegen von Haväs
noch folgende Meldungen vor : Graf Katahati und 30 andere
Mitglieder der Regierungspartei sind bei dem Erdbeben wäh¬
rend einer Beratung , die sie abhielten , ulns Leben gekommen.
Alle Fernsprech - und Telegraphen -Verbindungrn sind umer¬
brochen. Insgesamt sind in Tokio 200 000 Häuser zerstört , da¬
von etwa 150 000 durch Feuersbrunst . Das Feu :r bat sich da¬
durch so sehr ausgedehnt , daß die Gasleitungen durch das Erd¬
beben gesprengt wurden und in Brand gerieten . Alle Brücken
des Flusses Samaida , der durch Tokio geht, sind durch die
Sturmflut weggerissen . Der Vulkan auf der Intel Koichima,
45 Kilometer von Tokio entfernt , ist noch in Tätigkeit . Nach
einer weiteren Meldung beläuft sich augenblicklich dir Zahl der
Flüchtlinge in den Orten Takasaki und Schima auf viele Tau¬
sende und Abertausende , ebenso in dem kaiserlichen Palast . Wei¬
ter kommen von Minute zu Minute neue Flüchtlinge an . Die
Paläste sind wahre Heerlager geworden . Tausende von Leuten,
die Verwandte in Tokio hatten , suchten trotz der Gefahr in die
Stadt zu kommen : aber die Behörden verweigern ihnen den
Zutritt . Alle Leuchttürme in der Bucht von Tokio sind cinge-
stürzt , wodurch die Schiffahrt sehr gefährdet ist. Mehrere
Schiffe sind schwer beschädigt worden.

Paris , 4. Sept . Wie die Abendblätter melden , soll nach
einem über Charbin aus Osaka eingegangenen Telegramm nach
den letzten Schätzungen die Zahl der Toten sich auf 3 Millionen
belaufen , darunter allein 300000 Tote in Tokio . Ein Tele¬
gramm aus Peking meldet , daß die Zähl der Toten 2 Millionen
übersteige.

London, 5. Sept . Nach einem Bericht aus Nagasaki er¬
klärte der Kapitän des Dampfers „Shimpo -Maru ", daß Tokio
ein einziger Trümmerhaufen sei. Nicht ein einziges Gebäude
sei unversehrt geblieben . Das Feuer in Tokio iei erst am
Sonntag nachmittag erloschen, als von der « tadt nichts mehr
übrig gewesen sei. Alle Gefangenen , darunter auch die kürz¬
lich cingekerkerten Sozialisten , seien freigelassen worden , als
das Gefängnis in Brand geraten sei.

San Franziska , 5. Sept . Hier liegt eine Meldung vor,
wonach mehr als 7000 Patienten im llniversitätshospital in
Tokio während des Erdbebens umgekommen sind.

Eine drahtlose . Meldung aus Tomioka besagt , daß nach
Schätzungen der Polizei in Tokio 500 000 Menschen getötet und
300 000 Häuser zerstört worden sind. 40 Europäer wurden,
wie berichtet wird , beim Einsturz von Hotels getötet . Andere
sind infolge der Sturmflut in Aokohama ertrunken . Eine
furchtbare Tragödie spielte sich auf dem Bahnhof in Tokio ab.
Tausende von Flüchtlingen , dic inerhalb des Bahnhofs nicht
mehr Schutz finden konnten , versammelten sich in dem daneben
gelegenen Eno -Park . Infolge des Ansbruchs des Feuers
wurde die Menge von einer Panik ergriffen und Frauen und
Kinder wurden zu Tode getreten.

Amerikanische Hilfe für Japan.
Nach einer Havas -Meldung aus Washington hat Präsident

Coolidge eine Proklamation an das amerikanische Volk gerich¬
tet , in der er dic Bevölkerung auffordert , nach Japan Hilfe
zu schicken.

Vermischte«.
Der B - derindex beträgt seit de« 2. September 1350004.



Der itattenrsch-tzriechische Konflikt.
Neue griechische Vorschläge zur Lösung des Balkanlonflikts.

Genf, 4. Sept . Der Bölkcrbundsrat hielt heute nachmittag
eine sehr interessante Sitzung ab, in der der italienisch-griechi¬
sche Konflikt, der eigentlich erst morgen wieder angeschnitten
werden sollte, zur Sprache kam und in deren Verlauf der grie¬
chische Delegierte Politis nach einer Auseinandersetzung mit
dem italienischen Delegierten Salandra im Namen seiner Re¬
gierung neue Vorschläge zu den italienischen unterbreitete.
Diese lauten : Die griechische Regierung bittet den Rat , eine
oder mehrere neutrale Persönlichkeiten zu ernennen, welche an
der von Griechenland bereits eingeleiteten Untersuchung über
die Mordangelegenheit teilnehmen und sie überwachen und auch
einen eventuellen Prozeß gegen die Schuldigen kontrollieren und
ferner sich an der von Griechenland vorgeschlagenen Kommis¬
sion zur Aufdeckung näherer Begleitumstände des Verbrechens
betätigen. Weiter schlägt die griechische Regierung vor, daß
der Rat eine Kommission aus drei hohen Beamten ernennen
möge, bestehend aus einem Griechen, einem Italiener und einem
Neutralen , welche die Entschädigung festsetzen soll, die Griechen¬
land an die Familien der italienischen Opfer zu entrichten hat.
Diese Kommission soll baldmöglichst, und zwar am praktischsten
in Genf zusammentreten. Die griechische Regierung erklärt sich
bereit, als Garantie für die zur Auszahlung gelangenden Ent¬
schädigungssumme bei einer Schweizer Bank ein Depot von
50 Millionen italienischen Lire zu hinterlegen.

Auf Wunsch des italienischen Delegierten Salandra trat
der Rat nicht mehr in ein? Diskussion dieser Vorschläge ein,
sondern verschob dieselbe auf morgen.

Die italienische Meldung von einer Drohung Mussolinis
mit dem Austritt aus dem Völkerbund bei weiterer Diskussion
dieser Angelegenheit begegnet in Genf großem Zweifel. Seine
Haltung dürfte voraussichtlich durch die heutigen griechischen
Vorschläge eine Aenderung erfahren.

Die nordischen Staaten gegen die Verschleppungstaktik des
Völkerbunds.

Stockholm, 4. Sept . Die gesamte schwedische Presse zeigt
eine außerordentliche Eregung über die Behandlung des grie¬
chisch-italienischen Konfliktes durch den Völkerbund. Blätter
aller Parteien erklären, daß für den Fall , daß der Völkerbund
nicht eingreifen sollte, sein Schicksal als besiegelt anzuschen
sei. In einem Genfer Telegramm des „Sozialdemokraten"
wird angedeutet, daß Branting bereits gedroht habe, Schweden
werde im Falle eines Nichteingreifens 'eine Stellungnahme
zum Völkerbunde einer erneuten Prüfung unterziehen. Im
Telegramm wird es als unwahrscheinlich erklärt, daß beim
Versagen des Völkerbunds Schweden, Dänemark, Norwegen,
Finnland , Schweiz und Holland sich zu einer gemeinsamen Ak¬
tion zusammenschließen werden.

Das entschlossene Italien.
Rom, 4. Sept . Im Ministerrat gab der Ministerpräsident

zu Beginn der Sitzung einige kurze Erklärungen über die aus¬
wärtige Lage ab. Auf Korfu, sagte er, ist die Lage vollkommen
normal . Die Bevölkerung ist ruhig und die Garnison genügt
für jede Eventualität . Die öffentliche Meinung Europas be¬
ginnt sich zu ändern . Die Zahl der Stimmen derer, die der
Aktion Italiens günstig gesinnt sind, nimmt zu. Sicherlich
wurde die öffentliche Meinung Italiens durch die Haltung eines
großen Teils der englischen Presse sehr überrascht und betrübt.
Ich hoffe, daß diese derbe realpolitische Lehre, die wir von jen¬
seits des Kanals erhielten, das italienische Volk endgültig von
der Krankheit der konventionellen Phrasen heilen wird. Der
Völkerbund zeigt das Bestreben, sich der Aufgabe zu unterziehen,
die Frage zu entscheiden. Das ist durchaus unzulässig. Die
italienische Delegation wird daher erklären, daß der Völker¬
bundsrat aus drei fundamentalen Gründen völlig unzuständig
ist, die Frage zu entscheiden, die über die von Griechenland an¬

geführten Vertragsbestimmungen hinausgreift . Sollte der Rat
sich trotzdem für zuständig erklären, so würde Italien vor die
Frage gestellt, ob es im Völkerbund verbleiben oder aus ihm
heraustreten soll. Ich entschied mich bereits mr die zweite
Möglichkeit und ersuche den Ministerrat , zu erklären, ob er mit
den unserem Delegierten Giuriati gestern erteilten formellen
Anweisungen einverstanden ist, die Salandra im Völkerbund er¬
läutern wird. — Der Ministerrat stimmte voll und rückhalts¬
los der vom Ministerpräsidenten eingenommenen Haltung zu.

Italien bestreitet die Neutralität Korfus.
Rom, 4. Sept . Eine offiziöse Mitteilung der Stefani -Agen-

tur beschäftigt sich mit der Neutralität der Insel Korfu. Sie
erklärt, daß der Londoner Vertrag vom 29. März l ?64 zwischen
Oesterreich, Ungarn , Frankreich, England , Preußen , Rußland
und Griechenland abgeschlossen worden sei. Italien war an
dem Abkommen nicht beteiligt und daher gelte die Verpflichtung,
die Neutralität des Gebietes von Korfu zu respektieren, nur
für diejenigen Staaten , die das Abkommen unterzeichnet haben,
also nicht für Italien . Dieser spitzfindigen Erläuterung wird
dann noch hinzugefügt, daß es sich bei der Besetzung nicht uni
einen kriegerischen Akt handle, sondern lediglich darum, einen
Druck auszuüben . Da während des Krieges das Gebiet von
Korfu auch zur Landung von Truppen und zur Unterbringung
von militärischen Streitkräften von den Staaten verwendet
wurde, die die Neutralität Korfus garantierten , so komme nian
zu dem Schlllß, daß die Besetzung nicht mit dem Völkerrecht im
Widerspruch stehe.

Italienische Landung an der Küste von Epirus?
Paris »4. Sept . Wie die „Chicago Tribüne" aus Athen mel¬

det, sollen die Italiener Befehl bekommen haben, Truppen . in
Santi Quaranta , nördlich von Korfu, zu landen. Die Nach¬
richt kommt aus Janina und ist noch nicht offiziell bestätigt.
Man nehme jedoch an , daß die Italiener die Absicht hätten, die
Küste von Epirus und wahrscheinlich auch Vas Hinterland zu
besetzen. Offiziell verlautet , daß die italienische Flotte auf der
Insel Leros im Dodekanes, die Italien im Vertrag von Lau¬
sanne erworben hat, einen Stützpunkt eingerichtet habe. Ter
Hafen von Leros sei von Torpedobooten abgesperrt und die
gesamte Schiffahrt stillgelegt worden.
Unterstützung des italienischen Standpunktes durch Frankreich.

Paris , 4. Sept. Der „New-Aork Herald" 'chreibt über die
französische Auffassung zu der Frage des italienisch-griechischen
Konflikts, Frankreich habe sich Italien angeschlossen in der Auf¬
fassung, daß der Völkerbund nicht berechtigt sei, zu intervenie¬
ren, trotzdem in den Augen der in Genf vertretenen neun
Nationen Italien mit seinem Vorgehen gegen Griechenland
die Völkerbundssatzungen so gut wie gebrochen habe. Nicht
allein aus der französischen Presse, sondern auch aus den Aeu-
ßerungen der höchststehenden französischen Autoritäten sei ge¬
stern hervorgegangen, daß Frankreich sich bemühe, den Völker¬
bund von einer Intervention abzuyalten, aus Furcht, daß
etwa ein Präzedenzfall im Hinblick auf die Besetzung des Ruhr¬
gebiets geltend gemacht werden könnte. In Paris werde der
italienische Standpunkt unterstützt, daß die Besetzung von Korfu
ebensowenig eine kriegerische Handlung sei, wie die Besetzung
des Ruhrgebiets . Die Franzosen ließen keinen Zweifel dar¬
über, daß sie unter keinen Umständen Italien gestatten wür¬
den, in Korfu zu bleiben; aber sie beständen darauf , daß der
italienisch-griechische Konflikt ein Fall sei, der durch unmittel¬
bare Verhandlungen zwischen den beiden beteiligten Ländern
zu regeln sei und daß, falls ein außerhalb der Staaten stehendes
Organ diese Verhandlungen überwachen soll, d-e Aufgabe eher
der Botschafterkonferenzals dem Völkerbund zusallen müßte.

Englische Unterstützung der Bölkerbnndssatznng.
London, 4. Sept . „Evening Standard" zufolge wird die

enge Fühlung zwischen der Downingstreet, oem Premiermini¬
ster in Aix-le-Bains und Lord Robert Cecil in Genf ausrecht
erhalten. Letzterer erhielt Instruktionen , daß die britische Re¬

gierung die Völkerbundssatzung unterstütze ..

weigere, diê Entscheidung des Völkerbundes anzu,,̂ ^ ^es Sache des Bundes , zu beschließen, welche Aktionen", , -
men werden müssen. "

Aus Rom wird gemeldet: Der erste enqlssüe
vor Korfu angekommen. Der erste Lord der ennss? ^ ,' 's
ralität , Aniery, hat sich nach Malta begeben. '̂ n

Englische Mahnung an Frankreich zum Entneaenl««.-
London, 4. Sept . Die „Times" beschäftigen

ausführlich mit der Rede des ReichskanzlersDr. ^aussuyrucy nur oer rireoe oes ReichskanzlersDr -- 7.- ^
in Stuttgart . Sie nehmen die Rede als eine ebröck-
bestimmt sei, die Welt von den Gefahren, die DeniÄnI? -
hen, in Kenntnis zu setzen. Das Blatt richtet zum
Frankreich einen warmen Appell, dieses äußerste^2 ^5
Entgegenkommens sehr wahrscheinlich der letzten demW^
verfassungsmäßigen Regierung Deutschlands vor dem
brechen des Chaos durch eine entgegenkommende
der Ruhrbesetzung zu beantworten.

Unter Hmweis au; die m un,erem Blatte
Bekanntmachungen bringen wir unseren Lesern nock2
wichtigsten Einzelheiten, die der Interessent wissen ^

Gibt es eine« Schutz vor der Geldeutwertv,«
Es war in der guten alten Zeit, als wir an Waren«>

Bedarfsgütern nur das kauften, was wir gerade >wi
brauchten. Alles übrige Geld sparten wir : Wir brackÄ
zur Bank oder zur Sparkasse, oder kauften sichere StaatL.
Und heute? Die verständliche Angst vor der GetdentA
hat es mit sich gebracht, daß ieder unmittelbar nach EinL
seiner Einkünfte in allerhand Waren, Lebensmittel und ,
besondere „kaufmännische" Kenntnisse und Beziehunaen L»
in Aktien und fremde Valuten „flüchtet". Die Sorge ^
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Hfiekungen
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Werterhaltung sein̂ Einkünfte raubt jedem DeutschenHdie letzten wenigen Minuten der Ruhe in «einem täglichenA
seinskampfe. Sie blendet ihm den Blick dafür, daß er "
seine Käufe den Warenpreisen einen neuen Auftrieb gibt iz
er dadurch die Notenflut vermehren hilft, die wiederum"
Wert seiner zukünftigen Einnahmen gefährdet. Es wir!,
bei vollkommen vergessen, daß die Flucht in die Warek
Sparen und das Werthalten wie es in der alten Zeit
war, nicht ersetzen kann. Denn wenn er in Zeiten noch
ßerer Not das Ersparte wieder abstoßen will, dann wird er Sa
die Erfahrung machen, daß er als Erlös nicht den erwart»,
Wert erhält . Und wer sich von der WertbeständigkeitderL
tien usw. ein Bild machen will, der braucht nur den Kur»» ,
mit seinem Auf und Ab zu betrachten. Nicht ieder hat
Geschick, immer „auf" der Börsenwelle zu sitzen. Ach
gehört zum Sparen im alten Sinne der Zinsgenuß. Er ist«
wenigen Ausnahmen verschwunden und damit eine der L>
triebfedern zum Sparen.

Es ist daher für jeden Kaufmann, Landwirt, Angesie.^
Arbeiter und Beamten von größter Tragweite, daß ihmA
Reich durch Ausgabe der zur Zeichnung aufliegenden Weck
ständigen Anleihe endlich die Möglichkeit gibt, wieder im ck
Sinne zu sparen. Durch den Erwerb der WertbeständigenL
leihe kann er sich seine ersparten oder auch nur vorüberW
freien Mittel in ihrer „Kaufkraft" — und das ist ja die Zn«
sache — erhalten . Und darüber hinaus erhält er Zinsen,ä
wie das Kapital ebenfalls wertbeständig gestellt sind, so daj»
sich zu seinem Arbeitseinkommen wieder wie irüher einen,
der Kaufkraft sich gleichbleibenden Zuschuß aus dem
für die Zukunft sichern kann. !

Man könnte einwenden, wie der kleine Sparer den Segens
wert von 1 Dollar — das ist das kleinste Stück der Antch- !
heute von seinem Einkommen aufbringen soll. AuchW
Sparer ist dadurch geholfen, daß ihm jede Sparkasse ein Eck
konto eröffnet, auf dem er bis zu einem Zehnrel Dollar h-
unter Einzahlungen wertbeständig machen kann.
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Feurio steht nach Iahvea noch genau
so aus wie im frischen Zustande.

Kernseifen schrumpfen zusammen
und werden unansehnlich.

In der Strafsache Neuenbürg.

gegen den am 8. 4. 1889 in Pforzheim geborenen und dort
wohnhaften verheirateten Maurer Rudolf Trautz wegen
eines Vergehens gegenU 185, 196, 200 Str .G.B. hat das
Schöffengericht in Neuenbürg  am 24. August 1923 für
Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen eines Vergehens der Be¬
leidigung im Sinne Htz 185, 196, 200 Str.G.B. zu der
Geldstrafe von ei« « nd einhalb Millionen Mark , im
Falle der Uneinbringlichkeit zu der Gefängnisstrafe von je
einem Tag für 100000 Mark, sowie zur Tragung der Kosten
des Verfahrens verurteilt. Dem beleidigten Hilfswärter
Braun wird die Befugnis zugefprochen, den erkennenden
Teil des Urteils auf Kosten des Angeklagten durch einmalige
Einrückung im „Enztäler" zu veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird be¬
glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Neuenbürg , den4. September 1923.
Obersekretär Falch,

Gerichtsschreiber des Amtsgerichts.

Neuenbürg. Renenbürg.
Jedes Quantum

kauft
Zucker Lehrmädchen

Verkaufe oder tausche<*>>
sprungfähigen, erstklassig» s

Simmentaler

mit angemessener Vorbildung wird sofort gesucht.
Oberamtspftege.
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zwei die Wahl; tausche-Snb oder tM

gesucht.
Angebote erbeten unter

Nr. 14 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

von Reuenbürg und Umgebung
werden gebeten, sich am Sonntag , de« 8 . ds . Mts
nachm. 2 Uhr, im Schulhaus in Neuenbürg zwecks

Gründung einer Bereinigung
einzufinden. Man bittet um zahlreiches Erscheinen.

gegen junge Kuh oder!
Kalbin.

Ed. Wacker, TurnM

Metzger-Innung. Neuenbürg-WilhelmShöhe.
4 Stück

Rener Kleifchpreis ab Mittwoch, S. Sept . 1S28:
Ochsen- und Rindfleisch

per Psund Btt. 180000V
«nhfleisch I . Kl. . . . 1400 OVO

» LI. « lasse . . 12VVVVV
Kalbfleisch „ „ „ 23VVVVV
Schweinefleisch „ „ „ 28VVVVV

Oberländer

hat im Auftrag zu verkaufen
« . « laiber.

Anzusehen bei Wild, Wil¬
helmshöhe.

Pforzheimer
Eold-Aukousstelle

kauft Gold . Silber , Platin
in Barren und fein, sowie'
alte Schmurkfache« zum
Einschmelzen, Rofe « und
Brillante «, ferner Gold
nnd Silbermünze «, in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

AlelseL,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.
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